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Boccatius bon den

ren ſolte/ auff ſolliche mainung verklaget er ſy voꝛdem Senat / dardurch
er ſchůff das die vnſchuldig gefencklich verward ward/ die hochgewirdi
get frawe betrachtet vnbillich⸗ ſoͤllich vbel an ir beſchehẽ von dem Kaiſer
vnnd ſetzet veſtigklich ſhr gemůt/ mitdem tod des wůtrichs hefftigern ʒů

ſetzen zůempfliehen / vnnd ſo ſy den nit fügklicher zůwegen bringen mocht
wolt ſy das mit dem hunger thůn / vnd ʒůhand fieng ſyan von aller ſpeiß

ſich zůenthalten .Do aber Tyberio das geſagt ward / vñermercket dz es

darumb beſchehe/ das ſy ſich von ſeiner langẽ pein entziehen moͤcht/ ward

erſr trawen / auch ſy mit ſchlegen zwingen / das ſy dieſpeiß / darumb das

er ſy zů langer pein in leben friſtet / aber das verfieng nit an fr/ ſy wolt ſtaͤt

bleiben inn frem fürnemen / durch das Tyberius ſ bewegt ward / das er

ir dzeſſen in ir kelen ſtoſſen ließ/ doch e mer ſy genoͤt vnd bezwungen ward

e minder ſy ab ihrem fürnemen ſtan wolt / biß das ſy die vnbillichayt des
boͤſen fürſten mit frem ſterben vberwunden het / erzaigt damit / dʒ er leich

kigklich vil menſchen toͤdten moͤcht/ wann er woͤlte / aber das er mit aller

macht ſeiner herꝛſchafft den menſchen nit beyleben behalten wolt / durch

diſen tod / ob Agrippina vil lobs / eere vnnd gloꝛi gegen den fren erwoꝛben
hat / ſobat ſy doch Kyberio noch vil mer vnere vnnd nachred hinder ihr

verlaſſen .

Von Paulina der Roͤmerin.

Das lxxxvf. Capitel.
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zůͤnolbringen/ begeret ſy der hilff des Abgotes Anubis / den ſy alltag lob⸗
lich eeret/ als auch all Egyytier theten / darumb das er gewait haben ſolt

gaten willen vñ einigkait wiſchon eeleütẽ zůmachẽ / Als aber vberall ge⸗
wonlichiſt / das die ſchoͤnſten frawen den fünglingen aller maiſt lyebenn /
voꝛ auß die / denen ſonder fleyß iſt auff zierd vnd wol gebaren / ʒucht vnd

eere /als dann bey Paulina vberflüſſig zůſpürn was / dadurch ward vonn
lrer ſchoͤne eyn ſüngling beweget / Niundus geheiſſen / ſo ſnnbrünſtigklich
das er nit verhalten kundt/ er erzeiget ſein begeren / jetʒzmit den augen / deñ
mit gebaͤrden / nun mit ſchmaichwoꝛten / dann mit gaben / dann mit biten
vnd mangerlay erbieten / ob er in ainicherley weg erfolgen moͤchte/ deß er

nnbrünſtigklich begeret / aber das alles beſchach vmb ſunſt / wann das al⸗
ler kuͤneſt Weyß/ die allain auff jres manns liebe ſehenn thet / bließ alle an
dere ſchmaichwoꝛtinn den lufft / Als aber Mundus mercket / das der fra⸗
wen ſtaͤtigkait / weder mit wort / muͤt noch gab zůkrencken was / ward er
ſein gemůt auff lüſtigkait vnd betrug ſetzen/ ſie zů laichen / Vnd als er mer

cket wie diſe fraw alltag inn den Tempel gieng / den Abgot Anubim mit
frem ſtaͤtten opffer gefellig zůmachen / ward ſn die innbrünſtig liebe be⸗
zwingen einen vnerhoͤrtẽ liſt ʒůerdencken / das er zů jr kommen moͤcht/ Er

gedacht das jm niemandt hilfflicher ſein moͤcht wann die prieſter deſſelbẽ
Gots / die bracht er mit groſſenn gaben ʒů ſeiner mainung / vnnd beſchach
durch ſein vnderweiſung / dñ der erberſt vnnd der wirdigeſt prieſter / als
Daulina / nach frer gewonheit / aber in den Tempel kam/ zů jr gieng / vnd

ſenfftmuͤtigklich zů ſr ſpꝛach / Got Anubis waͤr die vergangen nacht zů jm
kommen / vnd im geboten jr zůſagen / wie ein groß wol gefallen er võ irm
andaͤchtigen gebet het / vnd begeret zů der zeit der růw ſelb mit ſt zů redẽ.
Da das Paulina vernam / ward ir gemůt inn hoher gloꝛi aufferhebt / mei
nend / der Got waͤre ir begerend vmb ir heilige ſtaͤttigkayt / vnd gelaubet
diſen woꝛten ſo feſtigklich / als ob Got ſelber mit ir geredt het / vnnd ſeaget
diſe ding alle jrem mann / der was toꝛichter wann das Weyb / vnd verhẽ
get ir die nacht inn dem Tempel zůligen/ Alſo war in dem Tempel ein bet
heimlich nach Goͤtlicher zierd von den pꝛieſtern zů gericht vnd do nun die

finſtere die erd bedeckt het / gieng Paulina in den Tempel / vnd nach frem
andaͤchtigen gebet / wartend der zůkunfft des Gots / Als ſy aber von dem

ſchlaff beſchwaͤret was / ward der ſüngling Mundusvon den prieſterenn
eingelaſſen / vnd mit aller zierd vnd wol geſchmack ʒůberait als ob er Got
were / der was nun vbergirig der frawen die er lieb het / vnnd küſſet ſy/ vñ
hieß ſy den ſchlaff außtreyben / vnd vnerſchrocken froͤlich ſein / Ehr waͤre

Got Anubis den ſyſo lang zeit geehret hete / vñwaͤr durch ir andaͤchtigs
gebet ſo hoch bewegt woꝛden / von dem him̃el herab zůkommen/ vnd mit

ir gemeinſame zůhaben / daruon auß ſrem leib ein Got im geleych ſolte ge⸗

Boꝛen werden / Sy ward voꝛ andern dingen fragen / ob dann die Goͤt ſol⸗
ten oder moͤchten mit toͤdtlichen menſchen vermüſchet —an



Roccatitis bon den

antwort Mundus / Ja wol / vnd gab ir ein exempel / wieJuppiter durch

ein tachloch zů der künigin Danaen kam von dem ſy Perſeum empfienge

der darnach inn die hinũel geſetzt ward / Do das Paulina erhoͤꝛet/ willigt

ſy mundo mit groſſen freuden alles des er begeret/ diegantzen nacht me

nende ſich dem Got, Anubi gantz ergeben habẽ / Als aber der tag herbꝛa

ſpꝛacherzů ſr / Fraw du haſtein Got empfangen / vnd ſchied võ r / zůhãd

ſtünd ſie auff von dem bet / gieng heim vnd ſaget jrem mañ alle ding wye

ſie gehandelt waren/ Der grob mañ gelaubt alle ding ſeinem Weyb / vnd

frewet ſich mit ir / das ſy einen Got geberen ſolt/ vnd on allen zweifel ſyhe

ten baide begirlich derzeit ſolcher geburt gewart / wañUundus ſein boͤß⸗

liſtigkait moͤcht dieweyl verhaͤlt haben / aber inbrünſtige liebe / ließ in den

heimlich nit verbergen / Vñ als er betrachtet / wie freüntlich / wie begirlich

wie lieplich/ ſie ſich gegen im erzeigt het / gedacht er / wann ſy verneme das

er der geweſen waͤre/ gegẽ dẽ ſy alſo gethon het / wurd ſy ſich willigklich zů

andern naͤchten ergeben/ ſo doch die erſt ſcham hin waͤr / damit es dañ oft

nach ſeinem willen zůſrem vmbfahen kom̃en moͤchte .Vñ als ſy aber eins

mals in den Tempelgieng / begegnet fr Mundus vnd ſpꝛach heimlich zů ſr

Paulina du biſt ſalig das du von mir den Got Anube empfangenn haſt /
aber auß diſen woꝛten empfieng ſy vil anders wann er gehofft het / dann

ʒůhand erſchrack Paulina / vnd auß allen wercken die beſ chehen waren /

auch auß den woꝛten Mundi / ward ſy in irm gemůt die boͤßliſtigkeit ſo be

ſchehen war betrachten/ vnd ſeer betrubte / oͤffnet ſy rem mann den merck

lichen betrug Mundi / vñ der pꝛieſter Saturnus klaget es dem Keiſer Ty

berio/ Vnd nach demals der keiſer des boͤßliſts vnderucht war / ließ er die

pꝛieſter peinigen biß inn den tod / vnd Mundum ließ er leben / vmb das er

von innbrünſtiger lieb bezwungen was ⸗/ doch verſchickt er ſhn vmb ſeyn

laicherey in das ellend/ vnd die gůt betrogen Paulina / ward der Roͤmer

ſagmaͤr/ vnd iſt doch ewiger gedaͤchtnuß vmõ jr einfaͤltigkait wol wirdig
mer durch das laichen Nundi wañ vmb andachtzů dẽ Gott Anube rey⸗

nigkait zůbehalten .

Von Agrippina des böſen kayſersNeronis muͤter.
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Aale die mũtter Neronis des Keyſers / iſt weit erſchinen / nit
allain von ir hohen geburt vnd wunderthaten ſres ſones / ſonder
auch vmbeygengeſchicht / von ir volbracht / wañ ſy was ein toch⸗

ter Germanici des beſten vñ fürnemſten regierers / derGermaniam ( eyn
groſſen thail Teütſcher nation ) gewan/ außAgrippina geboꝛn/ vonn der

obgeſchribeniſt / vnd Julia Agrippina genennt / vnd wʒ des keyſers Gaij
Caligule ſchweſter / vñward einẽ laidlichen / ſchwaͤrmůtigẽ / vnweſenlichẽ

menſchen /
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